Tagebuch


Den Vierte September 


Neunzehnhundertachtundneinzig





Nah, ncoh einen Tag, auf dem ich gar ncihts machte!  Ich habe nicht seit einer Woche gearbeitet, und werde morgen, wenn ich mich aufrecht erhalten werde, wobei ich meine Abwesenheit der vor zwei Woche vorhergegangene  Tage nachmachen kann, einen Tag arbeiten bei Rudi vesuchen erhalten. Obwohl er sein Haus in der Nähe des Flugplatzes ‘baut’ doch ich sollte ja umbaut hinzugefügt haben, ist er nicht nur auf rechlcihen Grund seiner Erarbeit, sondern auch derer Leistung Stoltz zu sein.  Ich hoffe daß irgendwann ich dasselbe sagen kann, indem daß ich so arbeitete und verdiente einen Stück Eigentum, ihn ich mein enziges nennen kann, haben werde.  Ich habe entweder meine Straffe wegen meines Nochtschriebens bezahlt, oder fühle ich mich besser, ich wudere wenn ich mich wegen des Fräuleins hier zu Hause geblieben bin, und wurde zum Zimmerhocker?  Ohnehin, kann ich das Wochenende geniessen, aber mit wem?  Mit mich!  Ich habe ja genug lesen, jedoch nur wenig an Seriösität, reich an Denkmaterial!  Mit dem ich lernen und lernen lassen dürfe.  Den Film werde ich vezichten, wenn ich dadrüben gehe, und eine Menge warme Körper vor dem Rohr finde, dann muß  ich wieder herauf lesen kommen, oder Dietlend besichen, beide der mich nich verdreissen, sonder vergnügen mir.  Ich mache hgut heraud mit miener Heilkur oder sogenannten Entwöhnungsprogramm, was nächste?  Männer die die Wirklichkeit wahrnehmen können, die waren ja die ersten Doktoren gewesen, die die Fähigkeit der Welt beobachten können, und die Natur nicht bänfigen, sondern zu ihrer Notwendigkeit umwandeln konnten.  Die verdanken wir nicht nur die Wissenschaft sondern auch die Denkfächer.  Filmzeit!  Ich weiß nicht warum ich so aufgereft bin, daß ich fernsehen darf, aber...ich werde auf den Vergnügung haben, solange als ich darin Atmen kann!  Michael.  Ich hoffe daß Maria eine Stelle bekommt, daher wird die am heitersten Sein, besondere weil sie so hart mit ihren Sprachen arbeitet.  Ü Bis nachher...


